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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Bierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34, bet den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt⸗ 

anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


Freitag, den 12. Juli 


Juſeraten Annahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. Ino. 
eumark: 


wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. 
raubenz: Der „Gel 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Schutz der eee 


Zu den wirtſchaftlich und ſozialpolitiſch be⸗ 
deutſamen Fragen, welchen die Aufmerkſamkeit 
der Regierung zugewendet iſt, gehört die Frage 
eines wirkſamen Schutzes der Bauhandwerker 
gegen Ausbeutung durch gewiſſenloſe Bau» 
unternehmer. 

Die hier in Betracht kommenden Verhält⸗ 
niſſe, über welche die Beteiligten lebhafte Be⸗ 
ſchwerden führen, find vielfach in der Tages⸗ 
preſſe dargelegt und in wirtſchaftlichen Zeit⸗ 
ſchriften näher beleuchtet worden. Aber weder 
aus dieſen Erörterungen noch aus den zahl: 
reichen Petitionen der Intereſſenten läßt ſich 
der thatſächliche Umfang der vorhandenen Miß⸗ 
ſtände mit Sicherheit erkennen. Indem über 
den ſogenannten Bauſchwindel und die dadurch 
verurſachte Notlage der Bauhandwerker geklagt 
wird, beruft man ſich in der Regel auf die 
„notoriſchen“ Zuſtände in Berlin und einigen 
anderen Städten Preußens. Um ein Urteil 
über die Notwendigkeit und die Art einer 
Remedur zu gewinnen, bedarf es jedoch der 
Aufklärung auch darüber, ob und in welchem 
Umfange in anderen Teilen des Reiches gleiche 
Uebelſtände bemerkbar geworden ſind und das 
Bedürfnis nach Abhülfe hervorgetreten iſt. 

Der Reichskanzler hat daher Anlaß ge⸗ 

N nommen, im Anſchluß an eine im März d. J. 
im Reichsamt des Innern unter Beteiligung 


11 von Vertretern des Reichs- Juſtizamts und 
mehrerer preußiſcher Reſſorts ſtattgeha 

Beratung das Erſuchen um entſprechende 

itteilungen an die Bundesregierungen zu 


richten. Gleichzeitig ſind die letzteren um eine 
gutachtliche Aeußerung darüber gebeten worden, 
in welcher Form eventuell eine Berückſichtigung 
der zu Gunſten des Bauhandwerks ſich geltend 
machenden Wünſche für angängig gehalten 
werde. 

Bekanntlich gehen die Anſichten darüber, 
welche geſetzgeberiſchen Maßnahmen zum Schutze 
der Bauhandwerker zu empfehlen ſeien, weit 
guseinander. Zu den zahlreichen Anregungen 
und Vorſchlägen war in dem Entwurf eines 


ellige“. Lautenburg: M. 


Köpke. 
Jung. 


für die zweite Leſung hat ſich dafür entſchieden, 
den Bauhandwerkern wegen ihrer Forderungen 
aus dem Werkvertrage den Anſpruch auf Be⸗ 
ftellung einer Sicherheitshypothek am Baugrund⸗ 
ſtücke einzuräumen. Hiermit erachten indeſſen 
die Vertreter des Bauhandwerks ihre Intereſſen 
nicht für genügend gewahrt. Unter Hinweis 
auf die Erfahrungen in denjenigen Gebieten, 
in welchen jenes Schutzmittel ſchon jetzt beſteht, 
wird von verſchiedenen Seiten eine b 
Sicherſtellung der Rechte der Bauhandwerker 
verlangt. Man wünſcht, daß denſelben ein 
geſetzliches Pfandrecht am Baugrundſtück mit 
Vorzugsrecht vor allen übrigen dinglichen Ber 
laſtungen gewährt werde. Von anderer Seite 
ſind gegen dieſen Gedanken und die verſchiedenen 
Vorſchläge für deſſen Durchführung gewichtige 

Bedenken geltend gemacht worden. Das höhere 
Maß von Sicherheit, welches den Bauhand⸗ 
werkern zugeſtanden werden ſoll, würde den 
übrigen dinglich Berechtigten entzogen werden 
müſſen. Es wird hiernach eine empfindliche 
Schädigung des Hypothekenverkehrs befürchtet, 
unter welcher weite Kreiſe der Bevölkerung 
ſchwer zu leiden haben würden. 

An Verſuchen, eine annehmbare Regelung 
zu finden, welche den widerſtreitenden Intereſſen 
gebührend Rechnung trägt, hat es nicht gefehlt. 
Es kann auf das umfangreiche Material hin⸗ 
gewieſen werden, welches vor Kurzem der Juſtiz⸗ 
kommiſſion des preußiſchen Abgeordnetenhauſes 
für ihre Beratungen über die Bauhandwerker⸗ 


vorgelegt worden iſt. Nach dem über die Ver⸗ 
handlungen erſtatteten Bericht vom 14. v. M. 
hat ſich die Juſtizkommiſſion im weſentlichen 
zu dem Standpunkt bekannt, welchen der Ent⸗ 
wurf eines Bürgerlichen Geſetzbuchs einnimmt, 
und insbeſondere die Einführung eines den be⸗ 
ſtehenden Hypotheken vorgehenden geſetzlichen 
Vorrechtes der Bauhandwerker „in Rückſicht auf 
den legitimen Hypothekenverkehr und weil mit 
den Grundlagen des Realkredits im Widerſpruch 
ſtehend“ nicht zu befürworten vermocht. 

Die großen Schwierigkeiten, welche einer 
Verwirklichung der Wünſche der Bauhand⸗ 


Bruürgerlichen Geſetzbuchs für das Deutiche werker entgegenſtehen, dürfen hiernach nicht ver⸗ 


Reich Stellung zu nehmen. Die Kommiſſion 


Feenilleton. 


Schweſter Wilma. 
Roman von W. Stevens, autoriſirte Ueberſetzung 
f von A. Geiſel. 
9.) (Fortſetzung.) 
Lucie ſowohl, wie Frau Elliot wurden von 
der Kranken, die gleich einem unartigen Kinde 
tobte und ſchrie, beſtändig in Atem erhalten; 
endlich melbete der Diener, Doktor Winter 
werde ſogleich erſcheinen, und wirklich wurde 
auch ſehr bald darauf angepocht — und auf 
der Haushälterin haſtiges Herein trat der Arzt 
in's Zimmer. 
i Der Doktor war ein hochgewachſener, 
fſtattlicher Mann, von etwa 40 Jahren; ein 
dunkler Vollbart, ſowie ein ſtarker Schnurrbart 
und eine blaue Brille ließen von ſeinen Geſichts⸗ 
zügen nicht viel erkennen; ſein Weſen war kurz 
und beſtimmt, und feine Stimme hatte einen 
ſeonoren Klang. 
Mit leichter Verbeugung näherte er ſich 


FFP 


dem Bett, die Kranke, welche ihr Geſchrei 
10 beim Eintritt des Doktors eingeſtellt hatte, 
blickte ihn ängſtlich an und fragte haſtig: 

8 „Habe ich wirklich die Blattern?“ 
„Das muß ich erſt unterſuchen,“ entgegnete 
der Arzt gelaſſen, „aber ſelbſt, wenn dem ſo 
fein ſollte, gnädige Frau, if kein Grund zur 
Beſorgnis vorhanden. Bei Vorſicht und Ruhe 
wollen wir die Krankheit ſchon bald bewältigt 
haben; jetzt laſſen Sie mich ihren Puls fühlen 
8 und zeigen Sie mir auch Ihre Zunge.“ 
Das ruhige, Vertrauen erweckende Weſen 
des Arztes verfehlte feine Wirkung auf die 
Kranke nicht; ſie beantwortete ſeine verſchiedenen 
Fragen und bat ſchließlich: 


kannt werden. Ob und inwieweit es möglich 


fagen Sie mir's nur, Herr Doktor, ich bin 
ſchon darauf gefaßt.“ 

„Wohlan, ich will Sie nicht täuſchen 
gnädige Frau, Sie ſind wirklich an den 
Blattern erkrankt. Ich wiederhole Ihnen aber, 
daß Sie bei guter Pflege und wenn Sie ſich 
möglichſt ruhig halten, alle Aus icht haben, 
bald wieder hergeſtellt zu ſein. Ich werde 
jetzt Frau Elliot die nötigen Anweiſungen in 
Betreff der Pflege geben und ſodann nochmals 
nach Ihnen ſehen; das Mädchen mag bei 
Ihnen bleiben, während ich mit Frau Elliot 
ſpreche.“ ö 

Der Haushälterin einen Wink gebend, be⸗ 
gab Doktor Winter ſich in's Boudoir und hier 
ſagte er haſtig und leiſe zu Frau Elliot: 
„Die Dame iſt ſehr krank. Iſt der Oberſt zu 
Hauſe?“ f 

„Nein, Herr Doktor, der Herr iſt heute 
nach London gereiſt.“ ö 

„So ſenden Sie eine Depeſche an ihn ab; 
der Fall iſt ſehr ernſt. Auch muß für eine 
geſchulte Pflegerin geſorgt werden; wiſſen Sie 
von einer ſolchen hier in der Nähe?“ 

„Nein, Herr Doktor, ich kenne Niemand, 


ber ſich dazu eignen würde.“ 


„So werde ich für eine Pflegerin ſorgen; 
ich weiß glücklicherweiſe von einer außerordent⸗ 
lich tüchtigen Dame, an welche ich ſofort tele⸗ 
graphiren werde. Es wird am beſten ſein, 
wenn ich die Arznei, von welcher die Kranke 
ſtündlich einen Löffel voll nehmen muß, gleich 
ſelbſt in Wellburg verſchreibe und von dort 
herausſchicken laſſe; ich werde auch eine Karbol⸗ 
löſung aufſchreiben, in welche Sie zwei Bett⸗ 
tücher tauchen und dieſe Tücher vor die Thür 
des Krankenzimmers und des daranſtoßenden 
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ilung. 


frage von dem Vertreter des Juſtizminiſters 


„Wenn's wirklich die Blatternkrankheit if, 


Gemaches hängen mögen, um der Anſteckungs⸗ 


fein. wird, dieſen Wünſchen zu entſprechen, läßt 
ſich zur Zeit nicht abſehen. Jedenfalls ergeben 
die von dem Reichskanzler getroffenen Maße 
nahmen, daß die Regierung fortdauernd bemüht 
iſt, einen gangbaren Weg zu finden, um den 
berechtigten Intereſſen des Bauhandwerkz 
Rechnung zu tragen. 


Dom Tandtage. 
Schlußſitzung beider Häuſer des 
Landtags 5 
vom 10. Juli. } 
Nachdem das Herrenhaus heute Vormittag noch 
eine Sitzung abgehalten und in derſelben die Vorlagen 
betr. Verſtaatlichung verſchiedener Eiſenbahnlinien und 
Abtretung der Linie Zittau⸗Nikriſch an den ſächſiſchen 
Staat genehmigt, ſowie dem Nachtragsetat feine Zu: 
ſtimmung erteilt hatte, traten die Mitglieder beider 
äuſer des Landtages zu einer gemeinſchaftlichen 
chlußſitzung zuſammen. Den Vorſitz führte, früherem 
Gebrauche gemäß, der Präſident des Herrenhauſes, 
Fürſt zu Stolberg. f 
Am Miniſtertiſche erſchien das Staatsminiſterium 
unter Führung des Vizepräſidenten desſelben, Miniſters 
v. Bötticher. Der Präſident erteilte Herrn b. Bötticher 
das Wort, welcher die Allerhöchſte Botſchaft, d. d. 
4. Juli, gegeben an Bord S. M. Yacht „Hohen⸗ 
zollern“, den Schluß des Landtages betreffend, verlas 
und die Seſſton für geſchloſſen erklärte. Mit einem 
dreifachen Hoch auf den König, das der Präſident 
ausbrachte, ſchloß die Sitzung. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 11. Juli. 

„ Der Kaiſer begab ſich am Diensta 
wieder nach HA — 15 en 
von Schweden ſeine Glückwünſche zu ihrem 
Geburtstag darzubringen. Mittwoch Nachmittag 
beſuchte der Kaiſer den früheren deutſchen Ge⸗ 
ſandten in Stockholm, Graf v. Wedel. 

— Die beiden älteſten Söhne des 
Kaiſers ſind am Dienstag in Konſtanz ein⸗ 
getroffen, wo fie einige Tage bleiben werben. 
Die Nachricht, welche einige Blätter 
brachten, daß der Kaiſer im Auguſt an den 
Feſtlichkeiten in Elſaß⸗Lothringen 
anläßlich der Wiederkehr der Jahrestage der 
glorreichen Siege 1870/71 teilnehmen werde, 
entbehrt der Begründung. Der Kaiſer gedenkt 
am 17. Auguſt von England in Berlin bezw. 
dem Neuen Palais wieder einzutreffen und am 


gefahr vorzubeugen.“ 

„Ich will alles beſtens beſorgen,“ ver⸗ 
ſicherte Frau Elliot, „wenn ich nur wüßte, 
wie die gnädige Frau zu der ſchlimmen Krank⸗ 
heit gekommen iſt! Sie iſt ſeit kaum zehn 


Tagen in Tempelton.“ 


„Sie kann bei der Fahrt im Eiſenbahn⸗ 
Coupé angeſteckt worden ſein,“ meinte der 
Arzt; „ich werde jetzt nochmals nach der 
Patientin ſehen und auch gegen Abend wieder 


vorſprechen.“ 


— —-— 


Frau Elliot und Lucie hatten alle Urſache 
mit der Wirkung von Doktor Winters Beſuch 
zufrieden zu ſein, denn die Kranke war infolge 
ſeines Zuſpruches weit ruhiger und vernünftiger, 
obgleich ihr Zuſtand ſich gegen Abend ent⸗ 
ſchieden verſchlimmerte. 

Doktor Winter hatte ſich vor etwa einem 
Jahre in Maldon St. Mary angeſiedelt, und 
beſaß ſchon jetzt eine ſehr ausgedehnte Praxis. 
In verſchiedenen kritiſchen Fällen hatte ſein 
energiſches Eingreifen ſich glänzend bewährt 
und auch ſein äußeres Auftreten war der Art, 
daß ſeine Stellung ſich raſch befeſtigte. Er 
bewohnte ein bübſches, eigenes Haus, hatte 
ein elegantes Koupo mit einem prächtigen 
Traber, und ſchien ſich in Maldon St. Mary 
durchaus heimiſch zu fühlen. \ 

Daß er noch Junggeſelle war, that ihm 
bei den mit heiratsfähigen Töchtern geſegneten 
Familien der Umgegend keinen Eintrag; daß 
er in Bezug auf ſeine Vergangenheit ſehr zurück⸗ 
haltend war, verdachte ihm wohl Dieſer oder 
jener, aber ſchließlich konnte das Jeder halten 
wie er wollte, und daß er wohlerzogen und in 
jeder Hinſicht ein Gentleman war, ſah man auf 
den erſten Blick. 


betr. u auswärts: Be 

Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. 
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berg, München, Hamburg, Königsberg 2c, 
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18. Auguſt die feierliche Grundſteinlegung für 
das Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal zu vollziehen, ſo 
daß von einer Anweſenheit in Elſaß⸗Lothringen 
um dieſe Zeit nicht die Rede ſein kann. 


— Der deutſche Geſandte am niederländiſchen 
Hof, Geheimer Legatlonsrat Graf zu 
Rantzau, iſt, wie ber Reichsanzeiger“ nunmehr 
amtlich mitteilt, von ſeinem Poſten abberufen 
und in den Ruheſtand verſetzt worden. 


— Graf Paul v. Hoensbroech, der 
frühere Jeſuit, der zum Proteſtantismus über⸗ 
getreten iſt, war in einem von ultramontanen 
Schriftſtellern verfaßten Werke „Geſchichtslügen“ 
neuerdings in ſchmählicher Weiſe angegriffen 
worden. Es wurde behauptet, er ſei wegen 
eines phyſiſchen und pfychiſchen Leidens aus 
dem Jeſuitenorden ausgeireten. Graf Hoens⸗ 
broech erklärt dies nun öffentlich für Lüge 
und Verleumdung. Die Gründe für ſeinen 
Austritt aus dem Jeſuitenorden und ſeinen 
Uebertritt zur evangeliſchen Kirche lägen einzig 
auf dem unantaſtbaren Gebiet religiöſer und 
patriotiſcher Ueberzeugung, die ſich in langem 
und ſchwerem Kampf und mit vielen Opfern 
durch die Unreligion und die Vaterlandsloſig⸗ 
keit des Jeſuitenordens durchgerungen habe. 


Auch nicht der leiſeſte Schatten eines Vergehens 
ruhe auf ſeiner jeſuitiſchen und katholiſchen Ver⸗ 
gangenheit, ſie jei eine für ihn ehrenvolle im weiteſten 
und vollſten Sinne dieſes Wortes. Seitdem er 
aber dieſer Vergangenheit, „um. feier Ueber» 
zeugung willen den Rücken gekehrt habe, ſuche 
man ihn als unzurechnungsfähigen oder 
ſchlechten Menſchen hinzuſlellen, und 1 Partei, 
die das Wort von der „chriſtlichen Liebe“ mit 
Vorliebe im Munde führe, verfolge und ver⸗ 
5 den „Abtrünnigen“ mit phariſäiſchem 
aß. 
— Zur Hammerſtein⸗Affäre liegt 


folgende neue Meldung vor: Wie das „Volk“ 
zuverläſſig erfährt, treten jetzt nach der Sus⸗ 


‚penfion des Frhrn. v. Hammerſtein der Reichs⸗ 


tagsabgeordnete Dr. Kropatſcheck und Major 
Scheibert wieder in die Redaktion der „Kreuz ⸗ 
zeitung“ ein. Die genau vor Monatsfrift er⸗ 
folgte Entlaſſung des Herrn Kropatſcheck durch 


Herrn v. Hammerſtein hatte angeblich dem 


An dieſen Nachmittag gingen von Maldon 
St. Mary zwei Depeſchen nach London ab. 
Das erſte Telegramm war von Frau Elliot 
an den Oberſten gerichtet, und bat den Herrn 
von Tempelton, er möge zurückkehren, weil 
Frau Caſtelonu ſchwer erkrankt jei; das zweite 
von der Villa Thornton in Maldon St. Mary 
datirt und mit „Doktor Winter“ unterzeichnet, 
trug die Adreſſe der Oberin von St. Marga⸗ 
rethen, im Schweſterhauſe, Bloomsbury, London, 
und lautete kurz und bündig folgendermaßen: 

„Bitte mir, wenn möglich, Schweſter 
Wilma zu ſenden, ich habe ſie als vorzügliche 
Pflegerin rühmen hören. Dringender Fall — 
Eiſenbahnſtation nahe bei meiner Wohnung.“ 

9. Kapitel. 

Die Oberin von St. Margarethen ſaß mit 
zwei der Schweſtern beim Nachmittagsthee, als 
Doktor Winters Telegramm ankam; als die 
Dame die Depeſche geleſen hatte, lächelte ſie, 
denn es war nicht das erſte Mal, daß gerade 
Schweſter Wilma zur Pflege erbeten wurde, ſie 
war überall vorteilhaft bekannt und beliebt. 

„Iſt dieſer Doktor Winter Ihnen bekannt?“ 
fragte eine der Schweſtern, nachdem ſie eben⸗ 
falls die Depeſche geleſen hatte. 

„Nein, und ich halte es für ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich, daß auch Wilma ihn nicht kennt; 
vermutlich hat er von Patienten ihr Lob ſingen 
hören. Wilma wird übrigens erſt in einer 
Stunde heimkehren, ich will inzwiſchen nach⸗ 
ſehen, ob ſie noch heute Abend abreiſen kann, 
bitte, Schweſter Martha, reichen Sie mir den 
Fahrplan dort vom Tiſche.“ 

Die Beſichtigung des Fahrplans ergab nur 
einen einzigen Zug, der Wilma noch an dieſem 
Abend nach Maldon St. Mary befördern konnte, 
und auch mit dieſem Zug langte ſie erſt kurz 
nach Mitternacht dort an. 


Faſſe den Boden ausgeſchlagen und das Un⸗ 
gewitter über des letzteren Haupte zum Entladen 
Es wurde ihm ſeine Stellung zum 
1. Oktober gekündigt, mit der Maßgabe, daß 
er vom 1. Juli ab ſeine Thätigkeit einſtellen 
er auch am 
1. Juli auf der Redaktion erſchienen und hat 
dadurch die Verwaltung gezwungen, ihn an die 
Gleichwohl iſt daran zu er⸗ 
innern, daß es nicht die journaliſtiſchen Leiſtungen 
ſind, die Herrn v. Hammerſtein zu Fall gebracht 
haben, ſondern die ſtatutenwidrige Geſchäftsführung 
und die noch immer nicht widerlegten Anklagen 
Aber für die 
recht 
eigentlich ſein Werk iſt, bleibt dieſer von ſeinen 
Parteigenoſſen, ſuspendirte“ Junkercharakteriſtiſch. 
Wird nun Herr von Hammerſtein ſich dafür 
rächen und die Geheimniſſe ausplaudern, wegen 


gebracht. 
ſollte. Nichtsdeſtoweniger iſt 
Luft zu befördern. 


wegen ſeines Privatlebens. 


Politik der Tivoli⸗Konſervativen, die 


deren man ihn ſo lange geduldet? 


— Aus Kiel, 8. Juli, ſchreibt man der 
„Voſſ. Ztg.“: Immer lauter machen ſich in 
den hieſigen Handels⸗ und Rhedereikreiſen Be⸗ 
denken über die Höhe der Tarif⸗ 
ſätze für die Benutzung des Nord⸗ 
Wenn die ſeit dem 
1. Juli beſtehenden Abgabenſätze in Kraft 
bleiben, fo wird vorausſichtlich nur Hamburg 
den Weg durch den Nord⸗Oſtſeekanal der Sund ⸗ 
Dampfer von 
Hamburg nach der Oſtee die Zeiterſparnis ver⸗ 
hältnismäßig am größten iſt, etwa 1 ½ Tage, 
während ſie für Bremen und die Häfen am 
Aermelkanal nur gegen 24 Stunden beträgt. 
Die Schiffe aus den nördlichen Häfen Schott. 
lands und Englands werden in den allermeiſten 
Fällen auch in Zukunft durch den Sund gehen, 
aus den füdlichen Häfen werden 
den Nord Oſtſeekanal nur dann benutzen, wenn 
die Lotſen⸗ und Kanalgebühren nicht größer 


Oſtſeekanals geltend. 


paſſage vorziehen, weil für 


die Schiffe 


als der Gewinn an Zeiterſparnis find. Bei 
dem jetzigen Tarif iſt das Preis verhältnis für 
kleinere Dampfer und Segler ſo groß, daß auf 
einen geringen Verkehr um ſo mehr gerechnet 
werden muß, als die Abgabenſätze im Winter⸗ 
halbjahr noch um 25 Proz. erhöht werden 
ſollen. Wenn der Wettbewerb mit dem Sunde 
jetzt fo oft als eine einfache Sache betrachtet 
wird, ſo muß vor allen Dingen in Betracht 
gezogen werden, daß der Weg durch den Sund 
koſtenfrei iſt, während die Kanaldurchfahrt für 
einen kleinen Dampfer von 600 Tons ohne 
Lotſengebühren 360 Mark koſtet. Wenn man 
einen Verſuch machen wollte, welcher von den 
beiden Wegen in die Oſtſee der Schifffahrt die 


Die Oberin ſandte eine Depeſche an Doktor 
Winter ab, um ihn von Wilmas Eintreffen zu 
benachrichtigen, und wartete dann ungeduldig 
auf die Rückkehr der jungen Dame. 

Pünktlich zur vorgeſchriebenen Zeit trat 
Wilma bei der Oberin, die jetzt allein war, 
ein, und nachdem ſie der mütterlichen Freundin 
die Zeit geboten, ſchickte ſie ſich an, Hut und 
Mantel abzulegen, als die Oberin ſagte: 

„Laſſen Sie das, Wilma; Sie werden in 
Maldon St. Mary erwartet, und müſſen ſehr 
bald dorthin abreiſen.“ 0 

In Maldon St. Mary! Wilmas Herz 
drohte zu zerſpringen, als ſie den Namen des 
Ortes hörte; wußte ſie doch, daß Tempelton, 
der Landſitz Caſtelonus, kaum eine halbe Stunde 
entfernt von dem Dorf lag. 

Eine Flut von Gedanken und Erinnerungen 
überkam das Mädchen, als ſie haſtig das 
Telegramm durchflog; welche ſeligen Zukunfts⸗ 
pläne hatte ſie mit Caſtelonu geſchmiedet, als 
er ihr von dem Schloſſe ſeiner Väter erzählt 
hatte, und nun, da der Schloßherr von Tempel⸗ 
ton ihr Nichts mehr ſein durfte, ſollte ſie, ohne 
ihr Zuthun, in die Nähe ſeiner Heimat kommen! 
Vielleicht traf ſie dort mit Leuten zuſammen, 
die ihn kannten — ihr wohl gar von ihm er⸗ 
zählten, ohne zu ahnen, in welcher nahen Ber 
ziehung Caſtelonu einft zu ihr geſtanden. In 
Träumen verſunken ſtarrte fie auf das kleine 
Blatt, welches ſie noch in der Hand hielt, und 
als die Oberin freundlich mahnend ſagte: 
„Schweſter Wilma, Sie müſſen ſchnell ihren 
Thee trinken und dann Ihre Reiſetaſche packen,“ 
beſann ſie ſich darauf, daß ernſte Pflichten ihrer 
warteten. 

„Meine Taſche wird im Augenblick bereit 
ſein,“ entgegnete Wilma, indem ſie ſich an den 
Tiſch ſetzte, haſtig etliche Biſſen genoß und ihren 
Thee trank. Nochmals in die Depeſche blickend, 
ſagte fie kopfſchüttelnd: 

„Ich kenne dieſen Doktor Winter nicht, 
nun, vielleicht iſt mir auch nur ſein Name ent⸗ 
fallen — in den Spitälern ſieht man ſo viele 

erzte.“ 

Die Oberin hatte einen Wagen holen laſſen, 
und nachdem Wilma ſich von der Dame ver⸗ 
abſchiedet hatte, ſtieg ſie in das Gefährt. 

Die Oberin und einige der Schweſtern 
blickten dem Wagen nach, bis eine Biegung der 
Straße denſelben ihren Augen entzogen, und 
dann meinte Schweſter Martha traurig: 

„Mit Wilma zieht immer ein guter Teil 
Sonnenſchein fort, es iſt gar kein Wunder, daß 
Alle am liebſten von ihr gepflegt ſein möchten; 
Gott erhalte ſie und führe ſie geſund hierher 
urück.“ (Fortſetzung folgt.) 


größten Vorteile bietet, ſo müßte man die 
Fahrt durch den Kanal ganz frei geben, und 
vielleicht wäre es richtig geweſen, dies für die 
Schiffsführer 
hätten ſich dann an den neuen Weg gewöhnt 
und ſie würden ſpäter auch die Gebühr be⸗ 
zahlt haben, wenn ſie in einem richtigen Ver⸗ 
worden 
wäre. Sicher iſt, daß zu hohe Tarife 6 
Die 
jetzigen Abgabeſätze ſind im allgemeinen zu 
hoch, insbeſondere aber auch für die kleineren 
Schiffe. 


Uebergangszeit zu thun. Die 


hältnis zum Zeitgewinn feſtgeſetzt 


ſo wie eine Sperre wirken werden. 


— Ueber das Sechzehnmillionen⸗ 
Geſchenk ſchreibt der nationalliberale „Hann. 
Cour.“, daß noch niemals die „Klinke der 
Geſetzgebung“ in ſo unverhüllter und rückſichte⸗ 
loſer Weiſe im Intereſſe des eigenen Geld⸗ 
beutels gebraucht worden ſei wie von dem öſt⸗ 
lichen Großgrundbeſitzertum in den letzten 
Wochen. Mit Recht ſpricht das Blatt feine 
Verwunderung darüber aus, daß dieſe direkt 
bauernfeindliche, einſeitigſte Intereſſenpolitik, 


über die die Sozialdemokraten ihre helle Freude 


äußern, es noch wage, ſich als berufene Ver: 
treterin der deutſchen Landwirtſchaft, des 
deutſchen Bauernſtandes aufzuſpielen. Die 
Regierung könne leider von dem ſchweren Vor⸗ 
wurf nicht freigeſprochen werden, daß fie durch 
ihre biplomatifirende Langmut gegenüber den 
wachſenden Zumutungen von jener Seite dieſen 
bedenklichen Exzeſſen des Eigennutzes erſt die 
Wege geebnet habe. 

— Die internationale Konferenz zur Regel · 
ung der Frage der Zuckerausfuhr⸗ 
prämien, die demnächſt einberufen wird, 
ſoll nicht in Berlin, ſondern in Wien tagen. 
Wie der „Hann. Cour.“ erfährt, iſt zwiſchen 
Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn ein Ein⸗ 
vernehmen über die Grundfragen erzielt und 
ein gemeinſames Vorgehen vereinbart. 

— Nach amtlicher Feſtſtellung wurden bei 
der am 5. Juli erfolgten Reichstagserſatz⸗ 
wahl im Wahltreiſe Bom ſt⸗ 
Meſeritz (Poſen 3) 16917 Stimmen abge⸗ 
geben. Davon erhielten Ritterguts beſitzer von 
Dziembowski (Reiche partei) 5183 St. Probſt 
Szymanski (Pole) 8042 St., Mühlenbeſitzer 
Herfarth (deutſche Reformpartei) 3601 Stimmen 
Redakteur Morawski (Sozialdemokrat) 81 
Stimmen. Es iſt ſomit Stichwahl zwiſchen 
v. Dziembowski und Szymanski erforderlich. 

— Das gegen den freiſinnigen Prof. Dr. 
Stengel in Marburg eingeleitete Disziplinar⸗ 
verfahren wegen ſeines angeblichen Verhaltens 


in der ReichstagsſtichwahlEſchwege⸗Schmalkalden⸗ 


Witzenhauſen iſt dem Vernehmen des „Hann. 
Kur.“ nach ergebnislos verlaufen; das Kultus · 
miniſterium hat von weiteren Schritten Abſtand 
genommen. ö 
— In dem Majeſtätsbeleidigungs⸗ 
Prozeſſe gegen den Herausgeber der Wochen⸗ 
ſchrift „Die Kritik“ Karl Schneidt, und den 
Schriftſteller Eduard Engels aus Ulm a D. 
erfolgte die Freiſprechung beider Angeklagten. 
—— 
Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe wurde 
der Budgettitel „Hochſchulen“ erledigt. Bei der 
Beratung des Titels „Mitielſchulen“ einſchließ⸗ 
lich des Budgetpoſtens „Cilli“ vertrat der Ab⸗ 
geordnete Superintendent Haaſe den Stand⸗ 
punkt der Minorität des Ausſchuſſes. Der Ab⸗ 


geordnete Hallwich brachte ſodann den Stand⸗ 


punkt der deutſchen Linken zum Ausdruck, indem 
er betonte, daß die Errichtung utraquiſtiſcher 
Schulen in deutſchen Gemeinden der erſte Schritt 
zur Slaviſirung ſei; Redner tadelte ferner die 
Haltung der Deutſch⸗Konſervativen und erklärte, 
dieſelben würden zu ſpät einfehen, daß fie die 
gute Sache ſchädigten. Es ſei für ihn eine 
nationale Pflicht, gegen den Poſten „Cilli“ zu 
ſtimmen. Die Abgeordneten Polzhofer und 
Kraus bekämpften den Poſten „Cilli“ ebenfalls. 
Der Abgeordnete Vosnjak erklärte, die Sloven 
könnten von ihrer Forderung nicht abgehen, 
und ſprach den Wunſch aus, daß bei der Ab⸗ 
ſtimmung über „Cilli“ ſich alle Gruppen der 
Rechten vereinigen möchten und daß dieſe 
Gruppirung zur Regel werde. Um dies zu 
ermöglichen, müſſe die Regierung eine Partei⸗ 
gruppirung ſchaffen, wie ſie in früheren Jahren 
befianben habe. Hierauf wurde die Verhandlung 
abgebrochen. 


Italien. 

Crispi iſt bekanntlich bei den letzten Wahlen 
für die Kammer nicht weniger als neun Mal 
gewählt worden. Er hat ſich nun entſchieden, 
allen anderen Madaten das der Stadt Palermo, 
deren Vertreter von altersher er im Parlamente 
iſt, vorzuziehen. Seinen Entſchluß, auch fürder⸗ 
hin Palermo in der Kammer zu vertreten, hat 
er in folgendem Schreiben an ſeine Wähler in 
den übrigen Wahlkollegien, unter denen auch 
Neapel und Rom ſind, bekannt gegeben: „In 
einem für unſer Land ſchweren und für mich 
feierlichen Augenblicke habet ihr meinen Namen 
als Fahne gewählt und damit eure Liebe für 
meine Perſon und euren Glauben an jene 
Prinzipien bekräftigt, die ich immer im öffent⸗ 
lichen Leben verteidigt habe und die ich nun 


Offiziere aufforderte, 


die Ehre habe, in der Regierung zu beſchützen. 
Eure Wahl wird immer in mir die teuerſte 
Erinnerung wachrufen und zwiſchen euch und 
mir ein Pfand der gemeinſamen Verehrung 
für das Vaterland und ſeine Einrichtungen ſein 
und der wahre Ausdruck des Volksgewiſſens, 
das man vergeblich verſucht hat, mit den aller⸗ 
ſchlechteſten Mitteln irre zu führen. Eine Pflicht, 
die ich gerne erfülle, gebietet mir, Vertreter der 
Stadt Palermo in der Kammer zu bleiben. 
Aber ihr könnet gleichwie meine Wähler zu 
Palermo und wie alle Italiener darauf rechnen, 
mich immer auf meinem Platze zu finden, ſo 
oft es gilt, dem allgemeinen Wohl, dem Beſten 
des Volkes zu dienen und für die Größe 


Italiens und den Ruhm des Königs einzutreten. 
Belgien. 


Die Proteſtbewegung gegen das neue klerikale 
Schulgeſetz macht ſich mit wachſender Stärke 
geltend. Es werden große Straßenkundgebungen 


und Proteſtverſammlungen veranſtaltet. Am 


15. Juli wird in Brüſſel eine ſolche Kund⸗ 
Alle fortſchrittlichen, ent⸗ 


gebung ſtattfinden. 
ſchieden liberalen und ſozialiſtiſchen Gruppen, 


Vereine und Verbände des ganzen Landes haben 


ihre Teilnahme an der nationalen Kundgebung 
zugeſagt, alle Freidenkervereine, Schulvereine, 
Lehrerverbände ſchließen ſich der nationalen 
Kundgebung an, um gegen den verfaſſungs⸗ 
widrigen klerikalen Angriff auf die Gewiſſens 
freiheit, gegen die Auslieferung der Schule an 
die Kirche öffentlichen Einſpruch zu erheben. 
Kürzlich durchzogen 3000 Fortſchrittler und 
Soztaliſten die Straßen Gents, um gegen das 
Schulgeſetz Einſpruch zu erheben. Auf Rieſen⸗ 
ſchildern las man bezeichnende Aufſchriften, wie: 
„Artikel 17 der Verfaſſung ſagt: Der Unter⸗ 
richt iſt frei. Die katholiſche Regierung ant⸗ 
wortet: Der Unterricht ſoll päpſtlich ſein.“ Die 
belgiſche Kammer hat trotz heftigſter Einſprüche 
der geſamten Linken die Beratung des Schul⸗ 
geſetzes mit 63 gegen 32 Stimmen auf den 
nächſten Dienstag feſtgeſetzt. 
d Großbritannien. 

In Portsmouth fand ein großes Feſtmahl 
zu Ehren der italieniſchen Marine⸗Offiziere 
ſtatt. Der erſte Lord der Admiralität, Goſchen, 
führte den Vorſitz. Unter den Geladenen ber 
fanden ſich der Herzog von York und der 
Herzog von Genua. Goſchen brachte einen 
Trinkſpruch aus auf die Königin Viktoria, den 
König und die Königin von Italien, und be⸗ 
grüßte die italieniſchen Seeleute. Der Herzog 
von Genua erwiderte, indem er die italieniſchen 

auf die engliſche Marine 
zu trinken. 1521 : 
Bulgarien. 

Die Deputation, die nach Petersburg ent: 
ſandt war, iſt nun offiziell in Gnaden empfangen 
worden. Der Kammerpräſident Todorow hat 
aus Petersburg an den Miniſterpräſidenten 
Stoilow telegraphirt, daß die ganze Deputation 
der Nationalverſammlung und der bulgariſchen 
Kirche Sonnabend in feierlicher Audienz durch 
den Miniſter des Auswärtigen Fürſten Lobanow⸗ 
Roſtowsky empfangen wurde. Der Metropolit 
Klement, der Führer der Abordnung, drückte 
dem Fürſten Lobanow in warmempfundener 
Rede den Dank für den Empfang und die auf⸗ 
richtigen Wünſche des bulgariſchen Volkes dafür 
aus, daß die guten Beziehungen zwiſchen Bul⸗ 
garien und feinen Befreiern ſobald als möglich 
wieder hergeſtellt würden. Fürſt Lobanow ver⸗ 
ſicherte die Deputation, daß, trotzdem die diplo⸗ 
matiſchen Beziehungen zwiſchen den beiden Re⸗ 
gierungen unterbrochen ſeien, doch das Wohl⸗ 
wollen und die Sympathie Rußlands für Bul⸗ 
garien immer beſtanden haben. Darauf unter⸗ 
hielt ſich der Fürſt mit mehreren Mitgliedern 
der Deputation, die er über die gegenwärtige 


Lage Bulgariens und über verſchiedene Tages: 


fragen um Auskunft bat. Der Kranz für das 
Grab Kaiſer Alexanders III. wird durch die 
Abordnung in feierlicher Weiſe niedergelegt 
werden. Aus dieſem Anlaſſe hat der bulgariſche 
Synod in Uebereinſtimmung mit der Regierung 
angeordnet, daß in ganz Bulgarien Requiems 
für Alexander III. abgehalten werden. 


f Türkei. 

Die „Politiſche Korreſpondenz“ meldet aus 
Konſtantinopel, die Botſchafter Großbritanniens, 
Frankreichs und Rußlands hätten in dringender 
Form ihr Erſuchen an die Pforte um Auf⸗ 
klärung über einige nicht genügend deutliche 
Stellen der letzten türkiſchen Antwortnote be: 
züglich der Reformen in Armenien erneuert. 


Afrika. 

Nach Privatdepeſchen, die aus Adua in 
Rom eingetroffen ſind, ſoll der König Menelik 
den Ingenieur Capucci, den einzigen in Schoa 
verbliebenen Italiener, ins Gefängnis geworfen 
haben, da er ihn im Verdacht habe, mit General 
Baratieri im Briefwechſel zu ſtehen. In Adua 
werde indeſſen angenommen, daß es ſich um 
eine vorbedachte Verhaftung handele; denn 
frühere Nachrichten aus Harrar hätten mit- 
geteilt, daß die franzöſiſch⸗ruſſiſche Miſſion 
Menelik zur Aus weiſung Capucci's aufgefordert 
habe. Vermutlich ſei Menelik bis gegen 
Ambaſalame vorgerückt, doch halte man es für 
unwahrſcheinlich, daß er während der Regenzeit 
einen Feldzug beginnen werde. 


vinzen Weſtpreußen und Pommern, 


Amerika. 

Eine amtliche Dopeſche aus Cuba beſtätigt 
den Tod des Inſurgentenführers Amadeo 
Guerra und fügt hinzu, daß deſſen Brüder 
Herrera und Tamayo verwundet find. Nach 
einem anderen Telegramm hat ein Haufe Auf⸗ 
ſtändiſcher von 800 Mann unter der Führung 
von Rabi eine von Sanchez befehligte ſpaniſche 
Kolonne von nur 360 Mann angegriffen. Es 
entipann ſich ein erbitterter Kampf, der bis 
8 Uhr Abends dauerte. Die Spanier hatten 


mehrere Tote und Verwundete; es wird ange⸗ 


nommen, daß der Feind zahlreiche Verluſte er⸗ 
litten hat. 


Provinzielles. 


x Gollub, 10. Juli. Nach dem Abänderungs⸗ 
geſetz über die Amtsgerichtsbezirke werden von dem 
Strasburger Amtsgericht die Ortſchaften Joſephat und 
Kamens — Dorf abgetrennt und dem Amtsgericht Gollub 
zugeteilt. — Die Sommerferien unſerer Schulen be⸗ 
ginnen mit dem 14. d. Mts. und enden am 5. Auguſt. 

Graudenz, 10. Juli. Vor einigen Tagen deſer⸗ 
tirten zwei Soldaten der hieſigen Garniſon. Einer 
von ihnen, ein Fußartilleriſt, war in Tuſch von einem 
dortigen Beſitzer angehalten worden, hatte ſich ſeiner 
Feſtnahme zwar widerſetzt, erhielt aber eine Tracht 
Prügel und iſt jetzt wieder hierher gebracht worden. 
Der andere, der bei dem Infanterieregiment Nr. 14 
Rand, iſt ebenfalls gefaßt. — Wegen Hehlerei wurde 
heute der Händler Bernhard Naderfohn aus der 
Marienwerderſtraße verhaftet. Wie er ſelbſt angiebt, 
hat er vor einiger Zeit von zwei Sergeanten des 141. 
Regiments, Breitkopf und Polzin, Montirungsſtücke, 
nämlich 15 oder 17 Paar Stiefel und Schnürſchuhe, 
3 oder 4 Mäntel und 2 oder 3 Paar Hoſen gekauft. 
Breitkopf hatte ihm gegenüber angegeben, daß er die 
Kammer verwaltet und während der Zeit ſeiner Ver⸗ 
waltung die Kleidungsſtücke „erſpart“ habe. N wil 
dem Breitkopf und dem Polzin für die Sachen etwas 
über 50 Mk. bezahlt haben. Selbſtverſtändlich hat 
er ein gutes Geſchäft gemacht; er verkaufte z. B. die 
Stiefel, nachdem er den Stempel mit Tinte unkenntlich 
gemacht hatte, zu 5—6 Mk. für das Paar. Einen 
kleinen Teil der geſtohlenen Montirungsſtücke fand 
man im Taudenſchlag des Naderſohn derſteckt, ſein 
jüngerer Bruder, Namens Sally, der gleichfalls ver⸗ 
haftet iſt, will ſie dort untergebracht haben. Ein 
dritter Naderſohn, Abraham, iſt der Teilnahme an 
der Hehlerei verdächtig, wurde jedoch auf freiem Fuß 
belaſſen. Gegen den Sergeanten Breitkopf iſt die 
Unterſuchung eingeleitet worden. 

Nakel, 9. Juli. Geſtern Abend ½10 Uhr traf 
eine Kommiſſion von mehreren Herren unter Führung 


des Geheimrats und vortragenden Rats im Miniſterium 


von Kozlowski auf einem Regierungsdampfer hier ein. 
Zu deſſen Empfange waren die Gebäude des Waſſer⸗ 
dauamts hierſelbſt beflaggt. Die Herren befinden ſich 
auf einer Reviſionsreiſe und find heute die Netze 
heruntergefahren, um die Netzeregulirungsarbeiten in 
Augenſchein zu nehmen. 

Carthaus, 9. Juli. Das „Carth. Kreisbl.“ be» 
richtet: Ein Hochſtapler, der ſich Kramer nennt (Ge. 
burtsort Pr. Stargard), bereiſt gegenwärtig die Pro- 

b angeblich al 

Reiſender der Lebens verſicherungsgeſellſchaft „Deutſch⸗ 
land“. Derſelbe führt ſich bei den Gaſtwirten gern 
als „Kouſin“ des betreffenden Ortspfarrers ein, giebt 
dann vor, der Herr Kouſin (Pfarrer) ſchlafe noch, 
macht eine anſtändige Zeche, läßt ſich noch einige Mark 
Kleingeld zum Skat bar zuzahlen und geht dann ver⸗ 
anügt zum „Herrn Kouſin, welcher wohl ſchon auf⸗ 
geſtanden ſein wird“, um nachher wiederzukommen und 
alles zu entrichten — verſchwindet aber inzwiſchen auf 
Nimmerwiederſehen. — Bei den Poſtagenten führt der 
Schwindler, der ganz anſtändig gekleidet iſt, ſich ähn⸗ 
lich ein, wie bei den Gaſtwirten, wobei er ziemlich 
frech auftritt. Er verlangt ein Telegrammformular 
und ſetzt dann etwa folgende Depeſche auf: „Direktor 
1 Danzig, .... graben 10. Tour geändert; Ge⸗ 
ſchäft gut, erwarte hier 30 M. per Draht. Montag 
Graudenz. Kramer.“ Nun kommt die Hauptſache. 
Auf die Depeſche hin bittet er nun den betreffenden 
Agenten um 10 bis 20 M., da ihm durch die vielen 
Verſicherungen und das Bezahlen der Aerzte das Geld 
knapp geworden ſei und er behufs Verfiherungs- 
abſchlüſſe noch kleine Touren auf die nächſten Dörfer 
machen wolle. 

Dt. Eylau, 9. Juli. Vom Unglück ſchwer heim» 
geſucht wird die hier anſäſſige Arbeiter Kalinowski'ſche 
Familie. Ein erwachſener Sohn, gegen den eine 
Unterſuchung ſchwebte, machte ſeinem Leben durch Gift 
ein Ende. Ein zweiter Sohn fiel beim Reiſigholen 
vom Baum und brach hierbei das Genick, ſo daß er 
auf der Stelle verſtarb. Vor einigen Tagen nun 


raffte ein jäher Tod auch den Vater dahin. Derſelbe 


badete im Geferichfee, auf einmal ſank er in die Tiefe 
und konnte nur als Leiche an's Land geſchafft werden. 
Liſſa, 8. Juli. Durch frevelhaften Leichtſinn er⸗ 
ſchoſſen wurde, wie das „Liſſ. Tagebl.“ mitteilt, 
geſtern Nachmittag der Kaufmannslehrling Arnold, 
in Stellung bei dem Kaufmann Koch hierſelbſt. A. 
ſchoß auf dem Hofe mittelſt eines Teſchings nach der 
Scheibe. Fleiſchergeſelle Jähn, Fleiſcherlehrling Jähn 
und Kaufmannslehrling Schirmer ſahen ihm hierbei 
zu. Nachdem A. mehrere Schüſſe abgegeben hatte, 
nahm er die Mündung des geladenen Gewehres in den 
Mund und hielt dem Fleiſchergeſellen J. den Kolben 
mit der Aufforderung hin: „Schieß los!“ Der An- 
geſprochene kam dieſem Wunſche ſofort nach, und 
Arnold, dem die Kugel durch das Hirn gegangen 
war, war auf der Stelle tot. Angenommen werden | 
darf, daß Beide in dem Wahne gehandelt hatten, das 
Gewehr ſei nicht geladen. Der Getötete iſt der Sohn Mi. 
einer Gerichtsvollzieherwitwe aus Guhran, welche 
geſtern zum Sommerfeſt des katholiſchen Handwerker- 
vereins hier anweſend war und dem Sohne kurz 
vorher unter Uebergabe eines Geſchenkes einen kurzen 
Beſuch gemacht hatte. 4 
Schroda, 10. Juli. Der Bauer S. Dußczak in 
Prufinowo, ein früher gut ſituirter Mann, war dnn 
Trunke derart ergeben, daß feine Ehefrau aus Be⸗ 
forgnis für das weitere Vermögen den Antrag auf 
Entmündigung ſtellte. Dieſem Antrage wurde ſeitens 
des zuſtändigen Gerichts ſtattgegeben und der Beſchluß 
auch im hieſigen Kreisblatte entſprechend bekannt ge 
macht. Ein Exemplar dieſes Blattes bat ein Be. 
kannter dem D zum Leſen gegeben, und für die ihm ARE 
ſeitens feiner Ehefrau angethanen Schmach ſchwur er 
derſelben Rache, die er auch geſtern ausführte. Erſt 
tötete 5 feine Frau, dann hängte er den Leichnam g 
noch auf. 42 
Lyck, 8. Juli. Drei polniſche Strafgefange ſind PR: 
in ber Nacht von Sonnabend zu Sonntag aus denn 
hieſigen Gefängniſſe entflohen. Einer der Burſchen, 75 
welcher den Ausbruch leitete, ſoll als Kalfaktor be⸗ 


ſchäftigt geweſen ſein. In jener Nacht hatte er ſich 
verſteckt und wurde nicht mit den andern in ſeiner Zelle 
verſchloſſen. Er wartete eine günſtige Gelegenheit ab 
und drang in die Stube des wachhabenden Aufſehers, 
welcher zufällig etwas eingenickt war, ergriff die neben 
dem Beamten liegenden Zellenſchlüſſel, warf die Thür 
ins Schloß und hatte dadurch dem Aufſeher den Aus- 
weg abgeſchnitten. Hierauf ließ er ſeine beiden Ge⸗ 
noſſen heraus und flüchtete mit ihnen. 

——— AU RE ERBE NORBERT OREEEEEEEEEREE, 


Lokales. 
Thorn, 11. Juli. 

— [Handgepäck im Eiſenbahn⸗ 
wagen.] Die Unterbringung von Handgepäck 
in den Eiſenbahn Perſonenwagen iſt ein wunder 
Punkt unſeres Eiſenbahn⸗Verkehrsweſens, über 
den ſchon viel geſchrieben und noch mehr ge⸗ 
ſprochen worden iſt. Hie und da glauben einzelne 
Reiſende es noch immer als ihr Recht in Anſpruch 
nehmen zu dürfen, das halbe Koupee oder noch 
mehr mit Handgepäck zu belegen. Nach den 
Beſtimmungen der Eiſenbahn Verkehrsordnung 
können kleine, leicht tragbare Gegenſtände, ſofern 
ſie die Mitreiſenden nicht durch ihren Geruch 
oder auf andere Weiſe beläſtigten und nicht Zoll, 
Steuer: oder Polizeivorſchriften entgegenſtehen, 
in den Perſonenwagen mitgeführt werden. Unter 
denſelben Vorausſetzungen iſt Reiſenden 4. Klaſſe 
auch die Mitführung von Handwerkszeug, Tor: 
niſtern, Tragelaſten in Körben, Säcken und 
Kiepen, ſowie von ähnlichen Gegenſtänden, 
welche Fußgänger mit ſich führen, geftattet. 
Jeder Reiſende hat nur auf den über oder unter 
ſeinem Sitzplatz befindlichen Raum zur Unter 
bringung von Handgepäck Anſpruch, auch ſollen 
die Stations- und Zugbeamten, ſoweit irgend 
möglich, darauf achten, daß bei Unterbringung 
des Handgepäckes in den Perſonenwagen auf 
die perſönliche Sicherheit der Mitreifenden die 
erforderliche Rückſicht genommen wird. 

— [Fahrkartenprüfung.] De 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat verfügt, 
daß die Prüfung der Fahrkarten an den Ein⸗ 
und Ausgängen der Eiſenbahnſtationen und die 
hierdurch bedingte Abſperrung der Bahnſteige 
für den allgemeinen Verkehr am 1. Oktober d. J. 
auf den ſämtlichen Hauptſtrecken und wichtigeren 
Nebenbahnen eingeführt wird. Dabei ſoll eine 
etwaige frühere Einführung dieſer Maßregel 
auf einzelne Strecken, insbeſondere in den weſt⸗ 
lichen Direktionsbezirken, nicht ausgeſchloſſen 
ſein, ſofern hierdurch Vereinfachung und Er⸗ 
ſparniſſe in der Verwendung des Zugbegleitperſonals 
herbeigeführt werden. Gleichzeitig ſoll dafür 

Sorge getragen werden, daß die Namen der 
Stationen in reichlicherem Maße angebracht 


werden, damit die Reiſenden, welche bei der 
neuen Art der Fahrkartenprüfung mehr als 


ſeither auf ſich ſelbn angewieſen find, dieſelben 

vom Zuge aus erkennen können. 

[In Garnſee Bahnhof if eine 
Poſthülfſtelle in Wirkſamkeit getreten, welche 
mit dem Poſtamte in Garnſee Stadt durch das 
Privat⸗Perſonenſuhrwerk in Verbindung geſetzt 
worden iſt. 

— [Herabſetzung von Kautionen.) 
In Ergänzug unſerer geſtrigen Meldung betreffend 
Herabſetzung der Kaution der Poſtunterbeamten 
teilen wir noch mit, daß laut Verfügung des 
Staatsſekretärs des Reichspoſtamts die Kaution 
derjenigen Poſtunterbeamten, die nach den bis⸗ 
herigen Vorſchriften eine ſolche von 400 M. 
zun beſtellen hatten, auf 200 M. herabgeſetzt 
wird. Der Kautionsſatz von 200 M. gilt demnach 
künftig für ſämtliche Unterbeamte der Poſtver⸗ 
waltung. Soweit Beſoldungsabzüge der Unter⸗ 
beamten zur Anſammlung der Kaution über den 
Betrag von 200 M. hinaus einbehalten worden 
find, wird deren Auszahlung von den Ober⸗ 
Poſtdireltionen angeordnet werden. Wieweit 
die Rückgabe der über 200 M. hinaus vorhandenen 
Wertpapiere erfolgen kann, wird durch beſondere 
3 an die Ober⸗Poſtdirektion beſtimmt 
werden. 


[Der Fernſprechleitung 
Memel⸗Elbing⸗ Berlin! fol nun⸗ 
mehr auch Gumbinnen angeſchloſſen werden. 

— [Wegen Ausbruchs der Maul⸗ 
und Klauenſeuchel] find die Ortſchaften 
Morczyn, Kuczwally, Mirakowo, Grodno, 
Steinau, Folſong und Friedenau, ſowie ihre 
Feldmarken gegen das Durchtreiben von Rind⸗ 

vieh, Schafen und Schweinen abgeſperrt worden. 
Auch iſt das Treiben dieſer Viehgattungen auf 
Chauſſeen innerhalb der bezeichneten Ort⸗ 
ſchaften und deren Feldmarken, ſowie über 
die Feldmarkgrenzen hinaus verboten. Rindvieh, 
Schweine und Schafe dürfen auf der Eiſenbahn⸗ 
ſtation Mirakowo nicht verladen werden. 

— [Strafkammer.] In der geſtrigen Sitzung 
war die Akkordarbeiterin Martha Ruttkowski aus 
Watterowo beſchuldigt, zu Plonchaw mehreren Akkord 
arbeiterinnen Betten und Kleidungsſtücke weggenommen 
zu haben. Sie wurde wegen einfachen Diebſtahls zu 
3 Monaten Gefängnis verurteilt, von welcher Strafe 
ein Monat durch die erlittene Unterſuchungshaft für 
verbüßt erachtet wurde. — Der Ziegeleiarbeiter Adam 
Rutkowski aus Gremboczyn wurde, weil er für über⸗ 
führt erachtet wurde, dem Ziegeleiarbeiter Berner in 
Gremboczyn eine Uhr, eine Weſte, ein Arbeitsbuch 
und einen Rock geſtohlen zu haben, zu 9 Monaten 
Gefängnis verurteilt, — Die Strafſachen gegen den 

„Schachtmeiſter Adreas Starik aus Allenſtein und den 

Arbeiter Leon Lewandowski aus Königl. Waldau 

wegen Körperverletzung und den Arbeiter Theofil 
Koklewski in Bromberg, den Arbeiter Jobann 
Pruszezynski aus Wrotzlawken und den Fiſcher Franz 


e 


Wardacki aus Krajenczyn, wegen Hausfriedensbruchs, 
Körperverletzung, Bedrohung, Beleidigung und Sach⸗ 
beſchädigung wurden vertagt. 

— [Zur Vorſicht!] beim Genießen von 
Fiſchen kann jetzt in der heißen Jahreszeit nicht 
genug gemahnt werden, und zwar nicht nur 
vor den in totem Zuſtande feilgebotenen friſchen, 
ſondern auch von geräucherten Fiſchen. Selbſt 
wenn ſie auf Eis liegen, gehen die toten Fiſche 
im Sommer außerordentlich ſchnell in Zerſetzung 
über, und das dadurch entſtehende Fiſch⸗Leichen⸗ 
gift iſt noch bedeutend gefährlicher, als das 
Gift in zerſetztem Fleiſche anderer Tiere. 
Werden dann ſolche bereits in Verweſung über⸗ 
gegangenen Fiſche, wie Flundern ꝛc. geräuchert, 
ſo tritt durch die in dem Rauch enthaltenen 
Desinfektionsſtoffe, beſonders Ammoniak, in dem 
Zerſetzungsprozeſſe zwar ein Stillſtand ein, das 
vor dem Räuchern in den Fiſchen vorhanden 
geweſene Leichengift wird dadurch aber nicht 
im mindeſten unſchädlich gemacht, ſondern bleibt 
in ſeiner vollſten Gefährlichkeit beſtehen und 
führt, wie wir an mehreren erſt vor Kurzem 
vorgekommenen Fällen erfahren haben, zu 
ſchweren, ja lebensgefährlichen Magenerkrank⸗ 
ungen. Man achte daher beim Genießen von 
Fiſchen darauf, daß das Fleiſch derſelben ſtets 
feſt zuſammenhält. Denn ſobald die Fleiſch⸗ 
faſern keine Feſtigkeit mehr haben und durch 
einfachen Druck mit einem flachen Meſſer zu 
Brei gedrückt werden können, hat die Zerſetzung 
des Fleiſches begonnen. Am meiſten geboten 
iſt dieſe Vor ſicht aber bei geräucherten Fiſchen, 
weil dieſe in den Fällen, in welchen ſie erſt 
nach der begonnenen Zerſetzung geräuchert 
worden find und dann bald verkauft werden, 
noch gar keinen Fäulnisgeruch von ſich geben 
und lediglich an der Beſchaffenheit des Fleiſches 
als giftig zu erkennen ſind. 

— [Viktoria⸗ Theater.] Für geſtern 
war die allbekannte, infolge ihrer urwüchſigen 
Komik und auch geſanglich höchſt anſprechenden 
Piecen immer zugkräftige Treptow'ſche Poſſe 
„Unſere Don Juans“ mit der Soubritte 
Frl. Emma Frühling als Gaſt auf das 
Repertoir geſetzt. Trotz des drohenden und 
auch kurz vor Beginn des Theaters nieder⸗ 
gehenden ſtarken Regens war der für hieſige 
Begriffe ſchon etwas entlegene Theaterſaal ſehr 
aut beſetzt. Die Poſſe ſelbſt und ihre Hand⸗ 
lung iſt ja bekannt, ſo daß wir uns die Wieder⸗ 
gabe der Letzteren erſparen und gleich auf die 
Leiſtungen der einzelnen Darſteller eingehen 
können. Im Vordergrund des Intereſſes ſtand 
natürlich Frl. Frühling als „Lene“; die 
Dame zeigte ſich routinirt und anmutend im 


Spiel nach jeder Richtung, wie auch ihr Stimme 


durch einſchmeichelnden Wohlklang und Sicher⸗ 
heit erfreute. Das Publikum verhielt ſich Frl. 
F. gegenüber im erſten Akte abwartend, im 
zweiten Akte gewann ſie ſchon die Herzen der 
Hörer, im dritten ſteigerte ſich die Sympathie 
zu größtem Beifall mit mehrmaligem Hervor⸗ 
ruf, (wobei leider ein geſpendetes Bouquett 
durch Jertum eines in der Szene beſchäftigten 
Akteurs nicht ſofort in die richtigen Hände ge⸗ 
langte) und dieſe Anerkennung begleitete Frl. 
Frühling bis zum Schluß des Stückes. Die 
übrigen Darſteller ſuchten ebenfalls ihr beſtes 
Können einzuſetzen. So gab Herr Direktor 
Berthold den Don Juan „Schwalbe“ vor⸗ 
züglich, ohne zu outriren, wieder, ebenſo vor⸗ 
teilhaft präſentirte Herr Manuſſi ſeinen 
böhmiſchen Granatenhändler „Wenzel“. Recht 
anſprechend gab auch Frl. Stillfried deſſen 
Tochter „Kathinka“ in Spiel wie Geſang 
wieder. Wohldurchdachtes, gutpointirtes Spiel 
bekundete Herr Eckert in der Rolle des „Hans 
Timpe“, wodurch er mit zum Erfolg des Abends 
beitrug. Frl. Bühnau und Klein ſowie 
Herr v. Stahl, als „Klärchen“, „Trudchen“ 
und „Fritz“, ſuchten nach Kräften ſich dem 
Enſemble anſprechend einzureihen; dem Gigerl⸗ 
Trifolium Krewitz und Komp. möchten wir aber 
empfehlen, vorkommenden Falles etwas mehr 
Schneidigkeit, die hier gar nichts ſchadet, 
herauszukehren, ebenſo fielen ihre Evolutionen 
ſehr unpräziſe aus, wie auch der Zufammen⸗ 
Hang der Stimmen nach jeder Richtung zu 
wönſchen übrig ließ. Die Theatermuſik führte 
die 21er Kapelle recht gut aus, wenn auch ein⸗ 
mal in der Begleitung des Frl. Frühling der 
Einſatz etwas verſpätet erfolgte. Alles in Allem 
genommen können Publikum wie Direktion mit 
dem geſtrigen Theaterabend zufrieden ſein. 

— [Der Kaufmänniſche Verein 
unternimmt am nächſten Sonntag eine Dampfer⸗ 
fahrt nach Fordon und Schulitz; die Abfahrt 
erfolgt präciſe 2¼ Uhr. 

— [Die Berufs: und Gewerbe⸗ 
zählung] am 14. Juni ergab in unſerer 
Stadt das Vorhandenſein von 5202 Haus: 
haltungen mit 29511 Einwohnern einſchließlich 
der Garniſon, davon find 17285 männlichen 
und 12 226 weiblichen Geſchlechts. Bei der 
Volkszählung im Jahre 1885 betrug die 
Geſamtbevölkerung 23914, bei der Zählung 
im Jahre 1890 27018 Perſonen. Der Zuwachs 
ſeit 1885 um 5597 Perſonen entfällt faſt aus: 
ſchließlich auf die Vermehrung der hieſigen 
Garniſon. 

— [Stewkenl hat nach der letzten Be⸗ 
rufszählung 829 Einwohner; die Ortſchaft iſt 


ſeit der letzten Zählung um 173 Perſonen 
gewachſen. 

— [Der ſchiefe Turm] nebſt dem 
alten Laboratorium und angrenzendem Terrain, 
welcher aus dem Beſitz des Militärfiskus in 
den der Stadt übergegangen iſt, wurde geſtern 
der neuen Beſitzerin von der Militär behörde 
übergeben. 

— [egen Untreue] wird nunmehr 
von der hieſigen Königlichen Staatsanwaltſchaft 
der ſeit etwa 2 Monaten flüchtige Kaufmann 
Carl Fenske von hier verfolgt. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
13 Grad C. Wärme. Barometerſtand: 
27 Zoll 9 Strich. 

— [Gefunden] ein Spaten in der 
Bromberger Straße, ein ſchwarzer Schirm im 
Poſtgebäude, eine Broſche im Viktoriagarten, 
abzuholen bei Herrn Zuſchneider H. Bomke, 
Seglerſtraße 27; zugelaufen ein weißer Hund 
Gerſtenſtraße 11. 

[Polizeiliches.] Verhaftet wurde 
1 Perſonen. a 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 

Waſſerſtand 0,22 Meter über Null. 


i Mocker, 10. Juli. Zu der heut angeſetzten Sitzung 
der Gemeindeſitzung waren nur 10 Gemeindeverordnete 
erſchienen. Die Verſammlung war daher nicht 
beſchlußfähig. Zur Erledigung der Tagesordnung iſt 
eine neue Sitzung zum Mittwoch, den 17. d. Mts. 
anberaumt worden. 


g Kleine Chronik. 


Zwei Kinder des Herrn v. Below⸗ 
Saleske auf Cuſſerow bei Schlawe, ein Kadett und 
deſſen achtjährige Schweſter wurden beim Beeren⸗ 
pflücken im Walde von einer einſtürzenden Sandgrube 
verſchüttet. Beide Kinder fanden den Erſtickungstod. 

* Ein Erdbeben hat am Dienstag in 
Aſtrachan, Uſun⸗Ada, Krasnowodsk, Aſchabad und 
Tedshen im Kaspi- und Aral-Gebiete ſtattgefunden. 
In Aſtrachan war das Erdbeden mäßig ſtark, in 
Uſun⸗Ada war die Erderſchütterung ſo heftig, daß 
viele Häuſer zerſtört, der Eiſenbahndamm beſchädigt, 
die Hafenanlagen mehrfach durch Springfluten über ⸗ 
ſchwemmt werden und die Hafenarbeiter ſowie ein 
Teil der am Hafen wohnender Bevölkerung geflohen 
find. Auch in Krasnowodsk wurden Häuſer zerſtört 
oder beſchädigt, ſodaß die Bewohner ins Freie 
W In Aſchabad erhielten die Häuſer mehrfach 

iſſe 


Bei dem Zuſammenſtoß zweier mit 
Pilgern beſetzter Eiſenbahnzüge der kanadiſchen 
Grund⸗Trunk⸗Eiſenbahn wurden am Dienstag in der 
Nähe von Levis 25 Perſonen getötet und 30 ver⸗ 
wündet. 

Wie eine Zeitung anno 1689 ſein 
mußte. Ein Redakteur oder „Zeitungs⸗Komponiſt“ 
(der Titel iſt gar nicht ſo übel) vom Jahre 1689 
unterlag in Bern den geſtrengen Verordnungen eines 
A280 Rates. Er war gehalten: 1. Von Fürſten 
und Ständen als von der Eidgenoſſenſchaft mit ge 
bührendem Reſpekt zu ſchreiben und keine Praejudicia, 
ſo ſolche offendiren, einzudrucken. 2. Nur wahre 
Fakta, oder ſolche, ſo wahrſcheinlich oder auf einge⸗ 
laufenen Aviſen begründet, einzubringen. 3. Von 
den Religionen keine ſchimpflichen Praejudicia zu 
bringen noch auch die Geiſtlichen der Andersgläubigen 
zu offendiren oder anzugreifen. 4. Nichts zu ſchreiben, 
was wider die Ehrbarkeit läuft. 5. Von den ſchweizeriſchen 
Angelegenheiten nur ſolche zu bringen, die rühmlich und 
wohlanſtändig aber keine, die ſchimpflich find Ein hoher 
Rat war alſo ſehr darauf bedacht, daß etwaige 
dumme Beſchlüſſe, die er faßte, nicht ins große 
Publikum kamen oder gar kritiſirt wurden. Heute 
muß ſich bekanntlich jede Regierung von der Oppo⸗ 
ſitionspreſſe ganz gehörig zerzauſen laſſen, wenn ihre 
t nicht „rübhmlich und woghlanſtändig“ 
ind. 

Wie Lord Salisbury ſchläft. 
Vor kurzem, ehe er noch Premierminiſter und 
Lenker der auswärtigen Politik Großbritanniens 
wurde, brachte Lord Salisbury einige Tage in 
Paris zu, wohl, um von den Tagen der Sorge und 
der Amtsgeſchäſte ſich noch ein wenig nicht: 
offiziell zu vergnügen. In dem Hotel, wo für 
den edlen Lord Zimmer gemietet wurden, langte 
unter anderem auch der Auftrag ein, ein Schlaf⸗ 
zimmer mit — zwei Betten bereit zu halten, 
obwohl bloß Salisbury allein, ganz ohne Be⸗ 
gleitung, angekündigt war. Warum zwei 
Betten? fragte man ſich im Hotel. Doch der 
Auftrag war da und man führte ihn aus. 
Der Lord kam, ging am Abend in ſein Schlaf⸗ 
zimmer und verließ es in der Frühe; er war 
wirklich ganz allein. Nichts deſtoweniger fand 
man beide Betten benutzt. Das Rätſel hatte 
eine einfache Löſung. Der Lord ſchlief ab⸗ 
wechſelnd in beiden Betten; er that das — 
der Abkühlung wegen. 

— una nn zus usa Tun ia arnmunnssnen nenn nun mein, 


Spyiritud:Depyeide. 
Rönigsberg. 11. Juli. 
v. Bortatiuß u. Grothe. 
Loco cont. 50er 58,00 Bf., —.— Gd. —,— 
nicht conting. 70er —,— „ 37,25 —.— 
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Getreidebericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 11. Juli 1895. 

Wetter: ſchön. 
Weizen: in ſehr gedrückter Stimmung, Abſatz fehlt, 

128 Pfd. bunt 145 M., 129/30 Pfd. hell 148 M. 
Roggen: bei ſehr kleinem Geſchäft flau, 119/20 Pfd. 
10s M., 122% Pfd. 109 M. 
Gerſte: ohne Handel. 
Hafer: inländiſcher bis 114 M. 

Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, den 11. Juli 1895. 
Aufgetrieben waren 152 Schweine, darunter 49 
fette; gezahlt wurde für fette 81— 33 Mk., für magere 
29 — 30 Mk. für 50 Kilo Lebendgewicht. 


Telegraphiſche Börien. 
en ee 


Fonds: ſtill. 10.7.95 
Ruſſiſche Banknoten. 2219,35 219,20 
arſchau 8 Tage 218,90] 218,80 
Preuß. 3% Conſolss 100,40 160,20 
Preuß. 310 % Conſols 104,0 104,90 
reuß. 4% Conſols. . I 05,80 105,90 
Deutſche Reichsanl. 3% . . 99,90 99,90 
Deutſche Reichsanl. 3½ % 104,75 104,70 
Polniſche Pfandbriefe 4½% . 69,60 69,60 
do. Liquid. Pfandbriefe fehlt] fehlt 
Weſt yr andbr. 3% neul. II. 101,70 101,80 
Disko omm.⸗An elle „ 72,22 
Oeßterr. Banknoten . . . 168,75] 168,70 
Weizen: Juli 141,06] 140,50 
Oktbr. 147,00 146.75 

Loco in New⸗HDork 69⅝ 66 ¾ 

Roggen: loco 121,00] 120,00 
Juli 120,250 119,50 

Septbr 125,25] 124,75 

Oktbr. 127,25 126,75 

Hafer: Juli 129,50 128,75 
Oktbr 124,50 124,50 

Nüböl: Juli 43,60 43,50 
Oktbr. 43,60] 43,50 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt | fehlt 
do. mit 70 M. do. 37,90] 37,90 

. Juli 70er 41,60] 41,40 
Oktbr. 70er 41,3] 41,20 

Thorner Stadtanleihe 3½ p&t. . . —,—| 102,30 


Wechſel⸗Diskont 3%,, Lombard⸗Zinsfuß für deuti 
Staat, Anl. Bike. für bete Ketten 108 


. — 


Neneſte Nachrichten. 


Petersburg, 10. Juli. Die Blätter 
eröffnen einen wahren Kriegs zug gegen England. 
Die Journale erklären, das perfide Albion müſſe 
gezüchtigt werden, weil es in der Türkei und 
auf der Balkanhalbinſel Ränke ſchmiede, welche 
die Ruhe Europas gefährden. Die „Moskowskije 
Wjedomoſtti“ treten in einem „die Notwendigkeit 
der Löſung der eguptiſchen Frage“ über⸗ 
ſchriebenen Artikel dafür ein, daß Rußland und 
Frankreich nunmehr England veranlaſſen, 
Egypten zu räumen. Die „Nowoje Wremja“, 
die die Perfidie Englands gegen die Türkei als 
durchaus unleidlich erklärt und die Mächte zur 
Unterdrückung der beunruhigenden Symptome 
auf dem Balkan auffordert, will auch die Ab⸗ 
grenzung der Einflußſphären Rußlands und 
Englands auf dem Pamir ſo durchgeführt 
ſehen, daß England ſeine Feindſeligkeiten gegen 
Rußland ſchwer empfinden ſoll. 


Florenz, 10. Juli. Ein Unbekannter 
ſpendete der hieſigen Anunziata⸗Kirche zwei mit 
Dynamit gefüllte Altarkerzen. 


Paris, 10. Juli. Anſchließend an die 
Meldung des „Figaro“, daß der engliſche Ge⸗ 
ſandte alle franzöſiſchen Angeſtellten aus der 
Botſchaft entfernte, melden mehrere Blätter, 
daß der franzöſiſche Botſchafter in Berlin, 
Herbette, keinen einzigen Angeſtellten habe, der 
der franzöſiſchen Sprache mächtig ſei. Die 
Blätter proteſtiren gegen die Preisgabe der 
franzöſiſchen Geheimniſſe an ſolche Beamte. 


Athen, 10. Juli. In Mittel⸗Griechenland 
wurden geſtern ſtarke Erdbeben verſpürt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Chwalowice, 11. Juli. Waſſerſtand 
der Weichſel 3,80 Meter. a 


Telephoniſcher Fpezialdient 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, den 11. Juli. f 


Wien. Bei einer geſtern abgehaltenen 
liberalen Wählerverſammlung verſuchten Anti⸗ 
ſemiten die Verſammlung zu ſprengen. 


Rom. Der Regierung wurde von der 
Kammer ein Vertrauens votum erteilt mit der 
Majorität, die zu Anfang für Crispi beſtand. 
. ...... 


Verantwortlicher Redakteur: 


Friedrich Kretschmer in Thorn. 
TTT 


Ein beachtenswertes Urteil 


eines Arztes: 

Thorn, 24. Februar 1895. Die Patent-Myrrholin⸗ 
Seife habe ich ſelbſt in Anwendung ge- 
nommenundkann meine volle Zufrfeden⸗ 
heit aussprechen. Dieſelbe ift eine gute 
Toiletteſeife, hat aber noch den ganz befonderen 
Borzug, daß dieſelbe die Haut weich und zart macht 
und deshalb vor Allem Perſonen, die an aufgeſprungenen 
Händen leiden, empfohlen werden kann. 

Dr. med Köhlau, Oberſtabsarzt. 
Die Patent-Myrrholin-Seife, welche als Spezial ⸗ 
ſeife für die Pflege der Haut unübertroffen und einzig 
in ihrer Art, iſt à 50 Pfg. in allen guten Droguen⸗ 
und Parfümeriegeſchäften ſowie in den Apotheken er⸗ 
hältlich und muß jedes Stück die Patentnummer 63 592 
tragen 


Foulard-Seide 95 Pf. 


bis 5.85 p. Met. — fapaneſiſche, chineſiſche etc. in den 
neueſten Deſſins u. Farben, ſowie ſchwarze, weiße 
und farbige Henneberg Seide von 60 Pf. bis Mk. 
18.65 p. Met — glatt, geſtreift, karriert, gemuſtert, 
Damaſte etc. (ca. 240 verſch. Qual. und 2000 verſch. 
Farben, Deſſins etc.), Porto- und steuerfrei ins Haus. 
Muſter umgehend. 


Seiden-Fabrik G. Hennebergik.u.k.Hot Zürich 


Nach langem Leiden entichlief 
zu einem beſſeren Leben um 12% Uhr 
mein lieber Mann, unſer guter 
Vater, der Zimmergeſelle 


dohann Evers 


in ſeinem 58. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Thorn, den 10. Juli 1895. 
Die Hinterbliebenen 
Ww. Emma Evers, geb. Langner, 
nebſt Kindern. 
Die Beerdigung findet Sonntag 
Nachmittag 4 Uhr vom Krankenhauſe 
aus auf dem altſt. ev. Kirchhofe ſtatt. 


Krieger⸗ Verein. 


Zur Beerdigung des verſtorbenen Kame 
raden Karl Bromberger tritt der 
Verein Sonnabend, den 13., Nach⸗ 
5 7 . 4½ Uhr am Bromberger 


Thor an. 
Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 

Zu Folge Verfügung vom 9. Juli 
1895 iſt an demſelben Tage die in 
Thorn beſtehende Handels niederlaſſung 
des Kaufmanns Aron Lewin eben⸗ 
daſelbſt unter der Firma Aron Lewin 
in das dies ſeitige Fitmen⸗Regiſter unter 
Nr. 956 eingetragen. 

Thorn, den 9. Juli 1895. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Die Bahn eee e W Eylau 
ſoll vom 1. September d. J. ab ander⸗ 
weitig verpachtet werden. Bewerber 
wollen ihre Angebote unter Beifſüigung eines 
kurzen Lebenslaufes, ſowie ihrer Zeugniſſe 
und der unterſchriftlich anerkannten Ver 
pachtungs⸗ Bedingungen bis 23. Juli, 
Vormittags 10 Uhr, verſiegelt und mit 
der Auffchtift: „Ausſchreibung auf Pachtung 
der Babnpofswirthſchaft Di. Eylau“ ver⸗ 
ſehen an unſer Rechnungsbureau hierſebſt 
einſenden. 
Bromberg, den 6. Juli 1895. 


Königliche Eiſenbahn - Direktion. 


600 Mark 


werd, v. ſogl. a. e. Grundſt. Thorn III zur 
2. St. geſucht. J. Makowskl, Seglerſtr. 6. 

g Tackgaſſe 7 u. Sandgaſſe 7, 
Mocker en unkündbares? ankgeld 
ſteht, unter leichten Bedingungen zu ver 
kaufe 75 2 80 eee Vorſtadt. 

; Louis alischer. 


1 gutes Pianino 


billig au Ben | Mellienſtr. 88, II. 
wäſche wird genäht u. geſticht Manerfr. 37, 1 Exp. 


Dem hochgeehrten Publikum von 
Thorn und Umgegend die ergebene 
Anzeige, daß ich mich ern als 


Maler 


niedergelaſſen —— Durch meine — 
der Berliner Malerſchule und auf der 
Studienreiſe durch Vereinigte Staaten 
von Nord⸗Amerika erworbenenkkenntniſſe 
bin ich in der Lage, auch den weit⸗ 
gehendſten Anforderungen zu genügen. 
Mit der Bitte, mein Unternehmen gütigſt 
unterftügen zu wollen, empfehle ich mich 
N Hochachtungsvoll 


A. Zielinski, 


Dekorationsmaler, 
gäckerſtraße Ur. 29, 3 Treppen. 


Stan esamt Mocker. 
Vom 4. bis 11. Juli 1895 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

. Eine Tochter dem Stellmacher Adam 
. ume 2. Eine Tochter dem Arbeiter 
= Norkowski. 3. Ein Sohn dem 


immerpolier Johann Kappel » Col, Weiß⸗ 

of. 4. Ein Sohn dem Arbeiter Florian 
Harke Schönwalde. 5. Eine Tochter dem 
Arbeiter Stephan Lewandowski. 6. Eine 
Tochter dem Arbeiter Friedrich Krüger. 
7. Eine Tochter dem Zimmergeſellen 
Theophil Wisniewski. 8 Eine Tochter dem 
Arbeiter Albert Jaszczyk. 
dem Arbeiter Adalbert Puſala. 10. Ein 
Sohn dem Schloſſer Guſtav Goehrke. 
11. Ein Sohn dem Zimmergeſellen Joſeph 
Kopinski. 12. Eine Tochter dem Kutſcher 
Albert Geske. 13. Ein Sohn dem Arbeiter 
Stanislaus Kirſchtowski. 14. Ein Sohn 
dem Arbeiter ien Roſinski⸗ Schönwalde. 
15. Ein Sohn dem Barbier Paul Ebert. 
16. Ein Sohn dem Beſitzer Johann Schultz⸗ 
Rubinkowo. 17. Ein Sohn dem Maurer 
Johann Bar wie 18. Eine unehel. Tochter. 
a ae ey | 
g eo iernatzki, 3 2. Bernhard 
Sigel. 8 dh 55 le Kaniecki, Alea 
4. Re ER IM. Auguſte 
Schenkel, 2 J. 6. Zimmergeſelle Peter 
5 30 J. 7. Eine Todtgeburt. 

m ehelichen Aufg ebot: 

1. Man ent embarski Rund Angelika 
Zioltowska⸗ Schönwalde. 2. Briefträger 
Friedrich Blömke Blotto, Kr. Culm, und 
Lydia Finger, 8. Fleiſchermeiſter Adolf 
Schiemann und Olga Hauſer. 2 

d. ehelich find verbunden: 

1. Schloſſer Bernhard Lange mit Bertha 
Domſcheit. 
mit Mareefla Kierſchta. 
Hecht mit Elma Langner Thorn. 


a Krebse, Hummer, Seezunge, Steinbutte, 


na a.a a al] 


9. Ein Sohn 


Poſtillon ron Wolowskiſ alle Sorten 
Lehrer Robert] Fabrikat, empfiehlt billigſt 
Leopold Müller. Neuſtädt. Markt 13. 


Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Veclager: M. Schir 


EE 


Artushof. 


Vielfachen Wünschen entsprechend, halte von heute ab ausser 
dem wein Pschorrbräu das 


Pilsener 


5 Bürgerlichen Brauhaus 
a Glas 20 Pfg. 


Ferner empfehle täglich: 


aus in Pilsen, 


hochfeinsten Astrachaner Caviar 


(gross, graukörnig), sowie 


sämmtliche Delikatessen der Saison. 


NB. Jeden Sonntag Vormittags von 1-2 Uhr: BEE Concert "mt 
bei freiem Zutritt m „Kneiphof‘. 


C. 


Hochachtungsvoll 


Meyling. 


0 


Umzug!“ 


Thorner Schirm - Fabrik 


befindet ſich von jetzt ab 


W Gelegenheitskauf! we 


Eine große Vartie 


elegante Handſchuhe 


(einzelne Muſterpaare) 
zu noch nie dageweſenen Preiſen. 


S. Hirschfeld, 
Inh.: A. Fromberg. 


8 * 
== Brief-Gouverts => 
mit 
Firmen- u. Adressen-Druck, 
schöne Farben, 
undurchsichtig, 
gut gummirt, 


liefert 
schnell und billig 
die Buchdruckerei 


Thorner Ostdeutsche Zeitung, 


Brückenstrasse. 


: 7 Provinzial Bewerbe- Ausstellung | = 
POSEN 18955 


Di Mai bis September + Eröffnung 26. Mai. 
Die Ausstellung ist nicht auf E — 

— 8 auf Erzeug 
A nisse der Provinz Posen beschränkt. 


4 DER 5 —— 


ah 
. 


Andreas 


k. u. k. Mot. 
Lisforant 


5 
N 
* 


r nb 
ruverlassige Wirkung. 
Leicht, ausdauernd von den 
pVerdauungsorganen vertragen. 
9” Geringe Dosis. Stets gleichmässiger, 
nachhaltiger Effect. Milder Geschmack. 


E Künftlice3ähne. a 
H. Schneider, 


Thorn, Breiteirche 53 


G 
W 
N 


8 
N 
wi 


6 
N 
5» 


1 Oefen. = 


weiße, farbige, feuerfeſtes 


Ausverkauf! 


Die zur L. C. Fenske ſchen 
Konkursmaſſe gehörigen Vorräthe an 


* 2 
Cigarren 
werden zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 

ausverkauft. 


Robert Goewe, 
Verwalter. 


Empfehle mich zur Ausführung von feinen 


Malerarbeiten. 
Jede, auch die kleinſte Beſtellung wird ſchnell 
u. billig ausgeführt. Otto Jaeschke, 
Dekorationsmaler, Bäckerſtr. 6, part. 


A Kltingemachtes 2 


trockenes Brennholz fr. Haus pro 
Rmtr. 5,25 bei 


S. Blum, Culmerſtr. 7, I. 
SenloSSErgEsellEN Scungecuse. Aeg 36. 
DEE” 2 Malergehiifen BE 

und 3—4 Auttreicher 
ſucht von ſofort 0. ſucht von fofort O. Ziegler, Brücken Brückenſtr. 32 32. 
Ein Ein ordenkkicher Laufbur Taufburſche 


kann ſich ſofort melden. 
B. Kaminski, Brückenſtraße 40. 
reiteſtr. 32, III., eine Wohnung v. 
4 Zim. nebſt Zub. von ſofort zu verm. 
Zu erfr bei K. Schall. Schillerſtroße 
Eine Wohnung vom 1. October zu ver⸗ 
miethen bei Schmeichler, Brückenſtr. 38. 


Brückenstrasse, Ecke Breitestrasse, [29 3wung por 5 Stuben u Buben; zum 


ab zu vermiethen Strobandſtr. 1 
Zu erfragen Eliſabethſtraße 20. 
von 3 Zimmern, 
Eine Wohnung Küche u. Zudeh. 
ift ſofort zu vermiethen Bacheſtr. 9, 3 Trp. 
Zu erfragen Eliſabethſtraße 20. 


Eine ſchͤne Wohnung, 


4 Zimmer, Küche ꝛc., vom 1. October für 
490 Mark zu vermiethen. Zu erfragen bei 
A. Mazurkiewiez. 


1 herrſchaftl. Wohnung, 
Brückenſtraße Nr. 20, 1. Etg., beſtehend 
aus 6 Zimmern, Badeſtube und Zubehör, 
auf Wunſch auch Pferdeſtall u. Burſchengelaß, 
iſt von ſofort oder I. October zu vermiethen 
durch irmes, Gerberſtraße. 
1 frdl. Wohnung, 2 gr. Jim. helle Küche 

Waſſerl. u. all. Zub., v. 1/10. 3. v. Bäckerſtr 3. 
ne große, helle Küche u. Yubey,, 
2 Trp. hoch, zu verm. Eliſabethſtr. 14 


Die bisher von Herrn Lieutenant Dittrich 
bewohnte 


3. tage (Breitestr. 18) 


iſt per 1. October zu vermiethen. 
A. Glückmann Kaliski. 
Eine Wohnung, 
3 Zimmer, Küche mit Zubehör, für 270 ME, zu 
vermiethen. F. Klatt. Strobandſtr. 9 
Eine kleine Wohnung vom 1. October 
zu vermiethen. Lesser Cohn. 
2 Etage, 7 Zim., Balkon n. d. Weichſel, 
+ Burfcengelaß, Waſſerleitung u. Zub., 
1 Part.⸗Wohn., 5 Zim. u. alles Zub. v. 
1./10., zu vermiethen. 
Louis Kalischer, Baderſtr. 2 


1 Hofwohnung, 

3 oder 4 Zimmer, iſt vom J. 
Brückenſtraße 20 zu vermiethen. 
A. Kirmes, Gerberſtraße. 


Möblirte Wohnungen 


mit Burſchengelaß ev. auch Pferdeſtall und 
Wagengelaß Waldſtraße 74. Zu erfrag. 
Culmerſtr. 20 1 Trp. bei H. Nitz. 


2 kleg. möblirfe Zimmer 
1. Ar zu vermieten. l 
A. Nehring, 
Neuſtädter Markt, Gerechteſtraße 2. 
Möbl. Zimmer Gerechteſtr. 27 3. verm. 
1 möbl. bl. Zimmer zu verm. Kloſterſtraße 1, 111, 
Einen möbl. Zimmer mit Penſion zu haben 

Brückenſtr. 16, 3 Try. A. Heyder. 
kl. möbl. Zimmer m. apart. Eing. jofort 
bill. au verm. Eovyvernitnäfte. 39,1 39,114. 


2 „er. Tapeden 


i 0 feld ersparen wil, 


der bestelle die 
neuesten Muster 


ostdeutschen Tapeten Fabrik 
Gustav Schleising, Bromberg. 


Dieselben übertreffen an ausser- 
gewöhnlicher Billigkeit und über- 
raschender Schönhelt alles andere 
und werden auf Verlangen überallhin 
franco gesandt. 


Victoria Tapete! 


Grösste Nenheit, vollendet in Zeich- 
nung und Colorit, koncurrenzlos im 
Preise, darf als etwas ganz Ausser- 
gewöhnliches in keinem Hause fehlen. 


ine Wohnung von 6 Zimmern, Küche 
und Zubehör ift vom J. October d. 1 


October 


mer in Thorn. 


Victoria-Theater Thorn. 


(Direction Fr. Berthold). 


Freitag, den 12. Juli 1895: 


Letztes Gaſtſpiel WE 
des Fräulein Emma Frühling. 
Gaſtſpiel des Herrn Robert Hartmann. 


Die wilde Katze. 


Operettenpoſſe in 4 Akten von Treptow. 
Kein Theater. 


Turnverein 1 Thorn. 


Freitag, den 12. Juli 1895, 
Abends 9 Uhr: 


Verſammlung 


auf dem Turnplatze. 
bei ungünſtiger Witterung ww. ee 


Tagesor dun 
1) ER zur hene Sebaufeiek, 
n 


Schützen ; Verein Moher. 
Lönigsschiessen 


am Sonntag, den 14. d. s. 
fenen ei * Uhr ab. 


Abholung er r Sahne und des 


Festmarsch 1 en m Schengen 
Dur” CONGERT WE 


von der Kapelle des Fuß⸗Art.⸗Regts. Nr. 15. 


Abends: 
Brillant - Feuerwerk. 
Eutree 25 Pfg. Kinder frei. 


Cigarren 


in jeder Preislage, 


Sonnabend: 


empfiehlt = 
M. Lorenz, 


Cigarren⸗ u. Tabakhandlung, 
Thorn, Breitestr. 21. 


C. amertt. Harmonium (Eitey 
Organ) m. 10 Zug 5 J alt, wen. gebr. i. beſt. 
Zuſt. ſteht b. e. Herrſch. bin. z. verk. Zu erfr. b. 
Th. Kleemann, Clavierbauer und Stimmer 

in Thorn, Gerſtenſtr. 10. 
3 bis 4 junge Lente finden 
enten . billig. Cogis m. Velöſtigung. 
J. Köster, Brückenſtraße 18. 


Alle Sorten 


Bauholz, Latten, Bohlen 
und Breiter, 


für Zimmerleute und Tiſchler, 
ſowie diverſes Wien, trocken, 


Noth- und Sende gr. 
Büftern-, Eſchen-, Eichen-, 
Birken- und Gllern-Bohlen, 
Nabenholz, Felgen, Speichen, 

Birken angen, 


jo 
Seiterbäume und dagen Schwellen 
empfiehlt billigſt 


Carl Kleemann, Thorn, 
Holzplatz. Mocker-Shauſſee. 


1 Corſetts! 


in d neften Fagçons, 
U Pr den Wige ele, 2 


8. LANDSBERGER, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 


Verloren! 


Auf dem Wege Breiteſtraße nach dem 
e über die Eiſenbahnbrücke iſt⸗ 
M. ein kl. Packet in Pap., Sign. 
„ enth. Ne dare, Wehen ge 

angen. Abzugeben gegen Belohnung 
5 K Breiteſtraße 19, I. 


Synagogale Nachrichten. 
Freitag: Abendandacht 8 Uhr. 7 


tadellos in Brand umd Güte, 


